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Die. Vonüge. sch-eitr chter' Gewölbe als
ebene 'Raumdecken.

, I.;"Ür  die Iierstelhmg,.;cbencr. massiver Raumdecken
machen besonders in der letzten Zeit die :Cisenbcton
<,llsfiihrtmgen :starken Anspruch aUI den Vorrang. Die
außerordentlich schnelle großartige .Entwicklung der
Ejsenbctonbanweise hat sicher ihre. Berechtigung; fiir
Decken inshespndere ermöglicht sie die Übcr:spannung;
großer Räume,. auch ohne Verwend\1ng g"cwalzter
eiserner Träger. die durch Betonbalken mit Zugeisen­
einlagen. ersetzt werden können, - und die eisernen
Zugbänder. besonders Rundeisen. an ricJ1tiger, Stelle Chl­
gebettet, gestatten die möglichst beste AnsnÜtznng der
Zugfestig}(cit des Eisens End -die HersteUl1ng tragfähiger
Deckenbildllngcn bei verhältnismäßig geringster De kcl1­
.stärke. Past aUe Deckenarten der Eisenbetonbauweise
lll!t:len folgerichtig gerade diesen letzteren V-'Ürtci! ::111.$,

Im Hochbau kommt e  aber in vielen. ja deu meistcn
Fällen' gar nicht darauf an. möglichst dÜnne nnd dab.::i
hagfähige Dccken herzustellen. Bei den in der I egcl

. kOTIll'nemkn R:aumabmessl1ugen flihrt solches Be:;trcbclI
vielme,hr .dazu. daß die Decken dann nicht dic zur Schal!­
.!lud" Wärmcsicherheit ausreichef1d  Dicke erhaltel1,
Schall- uud \Värmesicherheit smcl aber in den meisten
FäHen fÜr, :,<ute l(aumdeckc\1 im Hochbau Grnnd­
.bediHi,!;"Ilng.

etwa 25 crn Stlrke der ma:-.si\'cil Zwischendeckc.
einschheBlich i\HffiiIJung bi  zum. fußboden, dÜrften er­
iahrungsmäBi:s-.  - ebenso wie bel einer ?;uten Holz­
ba1kei1deckc mIt Zwischenboden. -  \Is Mindeststärkl:
zum Zwccke der Schall- [md. \Värmc.sK:!lerheit zn ;or­
der\] sein. wobei fÜr die Ihlkendcckc die ncckcnstärkc:
VOll Umerkante Zwischenboden bis Ober kante fnR­
boden als 11icrfiir in Betracht kommend zu r chlle!l ist.
während die dÜlllJc. sehr eJa tische. uud daher Tilr
jSchatlw.ellc1J sehr 3ufnalullefähigc Putzschalung' ullter
elen Balken crfahrung-sl1lÜBi  für die Sicherung- gegen
SchallÜbcrtra nng nicht iorderlich ist. vielmehr in Vef­
bindung mit dem darfibcr lie cndcn LUTtralllli re.sonll<ll1:i'­
bouenartjg .wirkt. Besser al" die jetzt meis.t iibliche mit
Zwischenbodc1l .ist daher. eine solche mit sogenanntem
\VindeJboden.

Die gleiche Ej.jahnl1J  11 lt mall mit iiltercll Massi\'­
deckc!lbildul1!tcn gemacht. bl:i wekheT1 aJI den Deckcll­
trttg-ern uuten dÜnne Potzdeckcll  IH.!:ehängt sind.
wf1hrend obeH unter dem fl1ßbodc!l die tragende Decke
liegt. Auch hier \virkt die m1terc diinlJe Putzde\:kc 111
V I'bin(hl!1g- mit dem darüber liegendcn Luftraum scha1!­
fordernd, nicht schalldämpfend:) J\1al1 hat daher spätl:r
anch die untere Decke sWrkeri gel11<lcht Imd. da hier­
durch Deckenhöhe. Deckcn<;(cwicht I1ml Kosten zu sehr
vermehrt .wurden. ist sclJlidHich ..Q;[Hl7. davon ab c­
g,mgeIJ,

Eisenbetondecken werd 1l in der l cgelllicht st irker
gemacht. als fik die TradÜhigkcit erforderlich ist. weil
der verwendete Baustoff \.erhält11ismäßio;;; teucr und das
spezifische Gewicht dc<;selbcn :-.e\]r hoch ist. Zu SCh3!!­
Jmc1 \Värmesk:herhcit wird. soweit atl.l!:äll ig, Über der
Decke eine fÜ11ung- auf ebrJcht. die <:tbcr wegen der
hierdurch bedingten VergrößernD!!: der Deckenhöhe nur
g'crinp, sein kann odcr ganz fortf;:lllctl muß. denn als
Dcckcnstärkl: für das Gebäude muß bei der Eis nbeton­
decke das Maß VOll Unterkante An.satzboden (\loute)
bis, Oberkannte t'ußbodcn gerechnet werden. Die
Dec1\rnstärkc- \vird bei derartigcn I Decken. abgos-ehen

von. -den faUen. \\ Ö tnan mit erhcbl1dle ':;Mc'hrkosten
hohe füflung_ aufbringt,. für die erwähnte.n '.;Anlordenin­
'gen, .der -ScHaUundlIrchlässigkeit und ebenso der :.Warl11e­
sicherhci  zu .gering. In. .. ßerücksichtigun?; dieses.: Man­
gels \Viril von d n Eriinqcrn -verschiedener ,'sÖldic'r
Decken,' wenn s.le als. \V ohnhausdecken.. ausgebildet
werd n. soHen, dIe Anordnung ciner Schicht poriger
Mauerziegel unter der ßetondccke vorgeschrieben.

Bekanntlich bietet dk Verwendung .von& lochtei1
und außerdem noch porigen gebrannten ZIc:gcln ab
Deckenziegel 7.U tragfähigen Deckenausbildungen elen
allgemei1ien V ortei!. daß solche Ziegel des geringen spc­
zifischen Gewichtes halber in verhaltllismäßjg grofler
Stärke verwendet werden können, ohri<; daß das Eigen­
g-ewicht für das Quadratmeter der Dec:":  zu hoch wird:
man braucht also bei solchem \Verkstoff nicht darauf
bedacht 7.11 sein, den trag-endcn Teil der Decke mÖp;lichst
dÜnn herzustellen. Die zweckmäßigste, allen A.nfcr­
derung-en im Hochbau <lm besten entsprechende R:aum­
decke wire] möglichst ohne alle V ofsprünf(e yölliR" ehen
in der Unterf!äche H1JcI mit Übera\l g-Ieichmäßig-er, fÜr
Schall- und \Värmes (:herheit ausreichender, Decken­
tärke gebildet. \ robei ans FeuersicherhdtsrÜc.k ichten
die unentbehrlichen c!sernell Deckenträger so eing-e­
bettet wcrden, daß Unterkante Pl1t'l. mindestens ,1 CHI
111lterha!b der Untcrkame des flansche<; der Deckt:tt­
träger 711 liegen kommt.

Als VorzÜge. die dfe scheitrechten Gewölbe mit
allen Zieg-e!decken ge]'heill haben. seicn noch erwähnt:
die einfachere Herstelh111J?;s\\ eise im Ver le[ch zu den
Eisenbetondecken, das wöeI1tlich schnellere Al!<:;trock­
]jcn der Zic.!(elded.e nno die leichtere EinrÜstun,2;. Vor­
tcile. die allgemeil1 bek,llmt siml. Im Vergleich zn .c>:e­
wöhnlicheu <lllfp;ehäng'tcn Zie eldeckcl1 ohne Eisel1l:\Il­

1wt das scheitrechte Ciewolbe den Vorz!!\{, dan
dnzelncl1 Deckel1zie el !lud der fu emnÖrtel der

F.ig-enart des \Verkstoffes entsprcchenJ auf n r!t c k .
nicht wie hei crsterell i.1Ut Z 11 g- beansprucht werden bei
einer der RelastnJ1\ : lind der Spanmvef!e entsprechenden
Stärkt: der Decke. Vor allen anckrcn Deckenbildungen
gebÜhrt de1l1 scheitrechten Gewölbe aber der Vorz\! ,
daß seine TragfälÜ keit !licht <mf der tiaft- oder Binde­
kraft des Mörtel.s beruht.

Oie :\usfiilmmJ.':swcfscn scheitrechter Oewolbc sind
in -7.\\"I.::i Ornppen zu sondern. wnächst in solche. be!
\\'ckhcn z\\ ischen elen I-Trägern der Decke noch be­
sondere. \'011 Träger zu Trä.c;cr h1\fende EisenschicrlclI
verlegt wt::rdell. die das \\, iderla:s-cl' dcr  wiscl1ell
ktztcrc  espallnteIl scheitrechten Gewölhe bilden, Zu
dieser Gruppe gehört z. R, die Schiirmal1ll:-che Deckc.
Bei dieser wird das Gewölbe nur aus drei ZicQ,e]n In
jeder Schicht. :r.wei \Viderlagcrzicgeln und einem SchluH­
.deg:d gebildet; es kann, wie jedes andere seheilrechtc
Gewölbe.' in einzelne scheitrechte Bö,r;en zerlegt \verden.
nie zweite:: <1ruppe scheitrechter Gewölbe sind
die unmitfclb,Jr v{!n I-Träger zu 1- Träg; f
werden, Die- Vt'rspanniHl  der Decken wirkt His
eine bisher nicht erdrkrte Tragwirkung derart. daß die
J\t.l!1erstrcifen. welche durch die in einer I eihe He. en­
elen scheitrechten Kappenbög-en g-cbildet werden. als
LäJHtsträp;er wirken.

Eine wirksame Eil1Spamllmg der Decke. wird
wenn matt das scheitrechte Gewölbe. so ausfÜhrt.

,man, während dasselbe im -Übrigen ans den von (e­
branntem Ton hergestellten Deckenzie eln. gemaucrt l'>t.
den Schlußstein ans Ziegelbruch und- Mörtel herstellt.

"
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welches Gemisch zum Schluß eingestampft wird. Da
der Schlußstein in der Mitte liegt, \v1rd beim Einstampfen
natürlich die Rüstllngsschalung sehr iu Anspruch gc­
nommen, .daher ist es vorteilhafter, den Schl11ßzicgel a11
das Trägerauflager zu verlegen, in elllem scheitrechten
Bogen links, [m folgenden  rechts ]iegend  - Bleiben bei
solcher Au.sfÜhrungsweise die LÜcken zunächst heim
Mauern der Decke offen. so kann durch Einstampfen VOll
Ziege1bruch mit Mörtel in diese Lücken eiß die Eil1­
spannung erhöhender Schlußkeil gebildet und jeder
scheitrechte Bogen in delI fugen angetrieben werden,
während die am Träger hängende Schalung der Rüstung
leicht sein kann, da der Hebelarm des. Angriffsltlomentes
beim f-instampfen, welches dicht 3m Träger erfolgt. ]lm
ganl, geringe Größe hat. d\va 3-6 cm.

Die scheitrechten uewölbe als I\allmdecken können
Übcr Räumen beliebiger Größe Dnd Gestalt aLlsgefÜhrt
\VCrdCH. Bei flurgängen gewöhnliche!' .Breite wird das
schcitrechte Gc\\ ölbc I1nnlitteJbm" YOIl l\'lJuer zu Maucr
gespannt, Räume grüBerer Breite werden in üblicher
Weise durch Zv,;j.>,chcnträger in mehrere I'eider geteilt.
Die Trägereintcilllng kann beliebig ,\!;e"\\iählt werden, d. 11.
man ist bei der Spannweite der einzelnen felder niellt
an bestimmte, von der Länge der Ziegel abhängige MaDe
gebunden. Der Bauende braucht mcht bei der Träger­
einteijung auf die Angabe Deckenlieferer  zu warten,
hat nicht wenn er die etwas abv..reichend VOll
dieseu A;lgaben verlegte, zu gewärtigen,
auch braucht er keine A 11 j ä n ger, sondern nur ein e
Art formzieger herstellen zn lasscB llnd kann dann selbst
in Tragerfeldern beliebiger Breite die Decke al1sflihrerL
Die gering,en Iierste!lungskostell bleiben in jedem falle
die glekhen. Ist die Entfernung der Zwischenträger
VOn Ylansch zu flansch zufäl11g gcr8UC oder al1nähernd
ein Vielfaches der Deckel1zieg-ellang:c, so fängt 111an beim
Mauern der Ziegdrcihen ZU11ächst mit einem oder zwei
gewöhllUchen lJa]bel1 Hintcr1TIallerlingS7,iegeh  an einem
\\'iderlagcr 3n, um das Versetzen der Lagerfugen zu
erzieJen und damIt die LÜcken nicht 1,11 groB ausfallen.
Gewöhnlich ht die Entfernung von Trägcrflansch zn
Trägerflansch VOll dem Vielfachen einer Deckenzjegel­
hnge etwas abweichend, so daß sich ohne weiteres
Verband ergib!.

Zum Vermanern der Deckenziegel genÜgt gut ge­
ItÜschter .Mörtel, der gute Druckfestigkeit der Fugen
nach entsprechender Abbindezeit ergIbt, so daß hiermit
und mjt Deckenziegeln von 12 cm Stärke scheitrechte
Gewölbe bis zu etwa 1,80 In Spannwdte für Wohnhaus­
belastung reichlich tragfähig herzustellcn sind. \ViII Um ein faulen und eine Zerstörung der Ba11,el1
man grundsätzlich, um die AuffÜ!!utlg, der Decken mög- köpfe durch Schwammbildu!Jg zu verhindern, mussen
liehst zu vermeideJJ, Deckenziegcl mit mehr als 12 cm dieselben bei den Holzbalkendeckf'n eine sachgemäße
Stärke verwenden. so empfiehlt sich die \-Vahl einer in Einmauerung erfahrE'n, d. h. man .muß dafÜr sorgen, daß
der Mitte abgeschrägten form, die iibrigens auch für die Luft möcrlicl1st uncrehinderfen Zutritt eIllält. Bei
noch entsprechend größere SpaJlI1Wclten scheitrechter ;.,   gewöhnlichen Ziegelroh­

(JewöJbe genÜgt, z. B. für Üherdeckung von mehr als 1= bauten wird dieser Z\veck

1,80 m breiten FJurgäl1gen ohne Träger. Bei der Malle-   in einfachster \X/eise da­
rul1g der Decke entsteht in de'r ersten Steinreihe rechts, $   =-   durch erreicht, .daß man
,in' der nächsten links eine Lücke in der Decke. Diese  -  den Balkenkopf seitiich zu­
Lücken können, wo Ob5rohre u. dgJ. durchgeführt ffb/;'1 _________ . ] , ' I , " äc d hst da t s roc H  e " r n ne" e ( i j " e ma V u O e j r j :werden sollen, offen blcib l1; die Decke bleibt dabei
tragfähig, weil die TragripPcl1 hierdurch nicht beein- ständig frei läßt. , so daß ein gutes Austrocknen gesichert
trächtigt \vcrdcn und sich gewblbeartiR" mit einem Teile erscheint. Soba1d eine gründliche Austrocknung fest­
gegen das Unke. mit dem andcreJl Teite gegeli das rechte gestel1l ist, wird der Kopf auch an der Hirnseite ein­
Auflager l ,gen" Die Mehrzahl der Lücken aber wirdt,, gemauer  und zwar dergestalt, daß immer noch Außenluft
um die Decken zu schJießen; \,ausgeÜil1t, und zwar in durch eine frei gelassene Stoßfuge oder durch besonderefolgender \ reise" formsteine mit kleinen Öffnungen eindringen kann. ,Es

Bei Decken, Wo (he TJ'ägcr nicht fcuersj. her---£u 'UJ!1­
kleiden sind. und die Schalung daheI 'dicht unter elen
Tragerflausch gelegt werdcn kann; werden dÜ  Lückcn"
gleich mit dem auf dem Bau vo'thand.-:nen Bruch ge­
wöhnlicher Ziegel ausgemauert, wobei man balbe und
ViertelstÜcke einsetzt und im Übrigcn die Löcher mit
Mörtel fUIlt.

Bei Decken j doch, Wo die Träger' feuersicher um­
kleidet werden soHcn, gießt man zl1nächst gut flüs igen
Mörtel gleicher Mischung, wie zum Mauern der Decke,
n die Lücken, der unter den Trägerflansch dringt, diesen
einhüllt und sich mit dem frischen Gewölbe innig- ver­
bindet, so daß er hierdurch, - unel auch, weil er wie ein
Keil eingeschlosseu w:Itq; - nach dem Abbinden und
Erhärten auch ohne Drahteinlage eine sichere Träger­
l1mhÜ1!ung bildet. Der obere Teil der Lücken wird  wie
schon vorher beschrieben, mit Ziegelbruch und Mörtel
ausgefüllt.

Sowohl bei deI" ersten als auch der zweiten Aus­
'fiihnmgsweise kanu man, wie schon erwähnt,' durch
Einstampfen des ZiegcIkleinschlags in die Lücken die
TI;agfäl1ig-keit der Decken noch c-rhöhen, indem man
durch den so g-ebildcten .Betonkeil die Ziegel in jeder
Schicht der De l{e zusammentreibt und den FugclJ­
mörtel verdichtet. g-c:-,chieht :lweckmäßig bald
nach MalKnmg der D"o:cke, weil später durch das
Stampfen beim AustreibelJ llcr Zie elschichten der
l'ugenmörtel im Abbinden gestört wÜrde.

Zn den Vorzügen aller scheitrechten Gewölbe g2­
hört auch derjenige, daß \Ve cn der Einspmmung durch
den Gewölbedr11ck die AusrUstung' derselb t.i früher er­
foLgen kann, als bci den Iiängedecken. Alles zusammcn­
genommen aber sind die .Eigenschaften \olche, daß die
scheitrechten Gewölbe 811S Lochzie ielll. JtlÖRlichst porig:
g brallnte, durch die °vollko11lmene Ausnutzung der
DmckfestigkeH, welche beim gebramJien Ton so sehr
vie1 größer it:>t als die Zugfestigkeit, clnrch gute
Schal!- !tnc! Wärmesicherheit. leichte AlIsfiihn1l1gswcisc,
schnelles AlIstTockncn und aUe sonstigen besprochenen
Vorzüg.e. insbesondere  teifi?:kcit des Verbandes ulld
Widerstandsfähigkeit gegen E,'scnOttenln?:ell so hervor­
rage11d zur Iierstellun,  cbel1er Rallmdecken geeignet
sind. daß diese Bauart jederzeit den \Vettbewerb Hut
der 'Eisenbetonbauweise Jllfnehmcll k8nn.

o ==== 0

Das Einmauern der Balkenköpfe.
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muß hur darauf geachtet werden, daß diese Fuge beim
späteren Verputzen bzw. Ausfugen des Mauerwerks nicht

: versehentlich geschlossen .wird.

Einc empfehlenswerte Balkenkopfentlüftung ist in' der
beistehenden Abb. 1 dargestellt. Hier bleibt das Mauerwerk
4 crn vom Himende des Balkens entfernt; die ersten
Ziegelschichten} die auf die AufJagerschicht des Balkcns
folgen, stößt man trockcn an den Balken, während die
zweiten Schichten etwa 3,5 bis 4 C!TI auf heiden Seiten
entfernt bleiben, so daß ejie entstandenen Aussparungen
eiIie Verhindung mit dem Hohlrallm vor dem Balkenk.opf
ergeben. Außerdem ist über dem Balken in der ganzen
Länge des Kopfes ebenfalls ein 5 bis 6 cm blTitel Luft­
raum anzuordnen. Dadurch ist die Luft in dem Hohl­
raum der Decke mit der Raumlllft über der Decke in
Verbindung gebracht und es wird auf diese \'\1eise einE'
kräftige EniTüftung des Balkenkopfes herbeigefÜhrt, Im
übrigen sollte lIlan den ßa!kenkopf nicht auf das fpine
Mauerwerk, sondern auf ein Stück Asphaltpappe lpgen.
An Stelle von AsphaHpappe Jäßt'sich auch ohne Bedenketl
eine J1Jeip!atte oder eine Zinkblechplalte vtT\l;"enden. .

Eine andere Art von ßaJkenentliiftuIIg ist in Abb. 2
'veranschaulicht. \'{1ie aus der AbbiJdung ersicht1ich, \\;rird
auch hier der gesamte Balkcnkopf (ausschließlich der
Auflagerfläche) Yon der Luft umspült. Dies wird in
einfachster Weise dadurch erreicht, daß 11l m iiber jedem
einze1nen Balkenkopf besonders zugehauene Ziegelsteine
schräg stellt, die die obere Mal1enverkslast seitJich Über,
tragen. - Bei sachgemäßer A1}sführung wird dadurch
der wirksamste Schutz der Balkenkäpfe herbeigeführt,
so daß sich weitere Sicherheitsmaßregeln erÜbrigen.

AJs weitere Sicherheitsvorkehrungen verwendet man
zuweilen noch Ans1riche aus Teer lind Asphalt oder Um..
kleidungen mitte1st Asphaltpappe. Besonders en1pfehJens­
\vert sind diese Schutzmittel nicht, \veil ihre \Virkung
von sehr zweifelhaftem \X1ert ist. Denn in den al1er
meisten fäl1en wird ja das Balkenholz nicht Jufttrocken
sein, so daß bei Venvcndung der Jetzterwähnten Mittel der
BaH(enkopf nicht ausdünsten kann, was nat1lrgemäß diefäuJnis begünstigt. J-Irt.

o ===== CI

Verschiedene!>.
für die Pt"axJs.

Schornsteingeruch in Wohnräumen. Sehr lästig ist
in vielen Neubauten, z\11na1 in deren oberen. Stock­
werken. das Auftreten von Üblen Sd101lJstcingerikhen.
Dieser Mißstand ist :.9.-uf die sQgel1.anl1tc Vcrsothn   des
Schornsteins 7.urückzl1f.iihrcll. Diese Vcr$olilmge,- .ent­
steht in der :Regel durch Verwendung von schlecht g-e­
bral)ntcn StelrJen ,und,zu Po-ri¥>'_ern Putz für di .:  l!orn­
steinausfiihnmg.,;" \1ieUach-'iS:t-':aber,' <lnch bei' Ve.rW€Il­

11u;:g D,1:dl:,U gSm 'ß!g(;:'.-J e I9toff . . ein vorzei i  S:, ?-n '

heizen .der Öfen, bevor das M,\l1CrWcl k::-richtig ausge­
trocknet ist, schuld an diesem UbelstaricJc." Auch die
VerfeueruTI? c"iner fetten, stark tee1halffieh_Kohfc ist
a  dem Aurtrcten der Erscheinung meistens. mit lJeteiJjgt.
DIe durch das Verbrennen der Kohle il1 den kalten,
feu hten Schornstein geführten Teerö!c schlagen sich an
en \\länden an, und wenn diese "porig gel1ug sind, die
üle aufzunehmen und weiter zu 1eiten, kann das ganze
Mauerwerk in der Nähe des Schornsteins mit solchen

,OIen durchtränkt werden. Soba1d dann ein solcher_
maßen .versottetcr SchonJstcih angeheizt wird emd
erwärmt, verflÜchtigeIl sIch kleine Teilchen dieser
und dringen in die angrenzellden Räume ein. Es kanu
d.adurch ein so häßlicher, unalIg neh!TIer Geruch ent­
stehen, daß die Räume geradezu unbenutzbar werdet).

. GrÜndliche Abhilfe v::rspricht-bei 'wirklich starker
Durchdringung größerer Maucrwerksteilen in der Nähe
d s Schornsteins nur der Abbruch llnd die Ernei,erung
der befäHenen Stelleu, wobei dann eine mögikhst dichte
Herstellung der Schornsteinwangeu anzustreben ist.
Handelt es sich um einen weniger <;tarkC:TI Befall in
einem nenen Qcbäude  in dem sich das .Übel Hoch nicht
so sehr ausgerreiiet hat. So ist der Scljor!lstein zunächst
unter Venl'cnduIJg ejn s recht trockene11. wenig wasscr­
haJtigen Brennstoffes, am besten reche trockenen Holzes.
eine zeitlang J 'ut JUi"chzuhcizeu, damit er grÜndlich aus­
trocknet. Sodanll ist der Verputz zu entfernen und sind
die fugen gut allszl1krLltzen. Dann ist em !lCU<::f. mög,­
Hehst \vasserdichter Verputz aufzubrinRc11_ ::-:- w. =

Vertrands-, Vereins_ usw. Angelegenheiten.
Reichsverband zur Förderun  spmsam£r Bamveise,

e. V. Die WOhlH11lRS- IIltd Sie-dlungsfrage gewinnt mit
dem mehr und mehr herannahenden frieden immer
größere Bedeutung. Um auf dem Oebiete des Bauwesen
Gefundenes zu erprobcn. \\'eitere Erfindungen im 1<011­
strukiiven und im Haustofilic!len lebhaft anZlIregen, rUH
sich ein ,.Ausschuß zur förderung sparsamCr Bauweise"
gebildet, der auf der kÜrzli..:h in Leipzig stattgefundenerI
.,Hcimatd a nk-Ausstel1ung" seine Tätigkeit durch Ver­
anschaulichung seiner Bestrebungen und durch ver­
schiedene praktische Vorschläge begann. Dieser Aus­
schuß erweiterte sich durch das rege ge\vordene In­
teresse nunmehr zum .,Reich:werband zur :furderung­
sparsamer Bauweise"'. Das Bestreben dieses Verbandes
ist es nun, im Einvcrl1ehp..len mit der lieimstättenbe­
weg-Ilng anderen mit ihm Hand in Hand  "ehenden Kör­
perschaftcn anrc!:;"end nÜtzen zu kC!!lncll. Die Ueschäfts­
telle des V crban'des befindet sich in Berlin \V. 30, Mot;­
traße Nr. 8. Nähere Nlitteilungen kannen von dort be­
zogen werden.

Wettbewet"b.
Lvck Opr. In dem \Vettbewerh, 1:\C't;-cffcr cl den

\,yied r8ufbal1 der kriegszcrstörLen Gebäude in der Um­
gebung der cvaIlgeIjscheIl Kirche zu Lyck (vergl. Ostd.
Bau-Ztg. S. 404/17) ist die Frist znr Finrcic1mllg der
F.ntwÜrfC bis zum 28. Februar 19f8 hinausgeschoben
\,Torele11.

Berlin. Der Reichsve.rband zur förderung spar­
SanlOr Banweise E. V. veranstaltet mit frist bis zum
5. April d. Js. einen \Vettbe\verb um Vorschläge zur
Verbilligung des Klcimvohnungsbaues, mit besonder.-::r
BerÜcksichtl!;'ung des ,Klein ')iedh1ngSweSens, l!nter An­
gehörigen des DeÜtschen Reiches. fÜr Preise stehen
20000 oll zur Verfüg11l1g, von denen COOO äff dem o"der

, d .n Verf sseru der die Aufgab? am  ,es .cl1 )öSe4ct,  .}:,  e­
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Srhuiangeiegenhei!en.
Ausbildung von kriegsinvaliden .Bauhandwerkent.

fÜr krfegsinvalide .Bauhandwerker wird mit Beginn des
J!ächstet!  ommersemesters in der Königlichen Daugc­
werkschule zu König-sberg- i. Pr. ein neuer AusbiJdijngs­
kursus abg halten werden. Die Ausbildung zerfällt in
zwei getrennte Kurse lind zwar: a) VorkurslIs zur Auf­
frischung der .Elementarkenntnisse, der 3m 28. J ann3r
beginnt, b) der tIauptkursHs, zn welchem nllf solche
kriegsjnvalide Bauhandwerker' - Maurer. Zimmerer,
Steillmetzer   zugelassen werden, die den Vorkursus
mit Erfolg besucht und die AnfnahmeprÜfnng bestanden
haben. Die Teilnehmer der Kurse werden zu ßau­
zeichnern, Bauschreihern, Bau31dschcrn und technischen
BHrogehilfcJl vorgebildet. Anmeldungen zu dem Kurslls
sind unter Beifiigung- eines selbstgeschriebenen 'Lebens­
laufes durch Vermittlung- der Ortsansschüsse für Kriegs­
bcschädigten-fürsor. e bei. dem Landeshauptmann, fÜr­
sorge für ostpreußische Kriegsb(:schädig,tc, einzureichen.
Unmittelbare Anmeldungen von Kriegsbeschädigten sind
unzulässig.

. werblIug-zufaIlen.jsollen. Die Höhe der .iibrigen',Preise
: werden von- :den --, Preisrjchtcrn, -festgesetzt- '-werden; je­
doch soll kein :Preis',-wenigcr als 1000 At betragen. Das
Preisr.ichteramthaben übernommen: Kgl. Geh., Rat. Prof.
Otto Crusius, Dr. Dtto. A11hag 11:..Berlil1, Dr. R Eber­
stadt-BerUn. Geh. Baqrat Fis-cher-:Berlin, Geh. I eg.-Rat
Prof. Gary-Berlin, Prof.Dr; Gehler-Berlin,dohann Oies­
berts-BeTJiI1, Geh.. Baurat Qoccke-Beriin;- Ka'tl l1eck­
mann-Bochum-,-, Geh.::Baurat Dr.. Ing. Ludw ' Hoffrnann­
Berliß, Prof. Kanold-tfannover, Dr. Karl' Lindemann­
Iialle a. 5.. ReR.-Rat Metz-Iialle a. 5., Dr. lug. Prof.
Michael-Hannover, Dr. lng. Geh. RcgA.<.at Herrn. Muthe­
soius-Ber]jn, Bürgermeister Saalmal1n-Pless OS.. Geh.
l eg.-Rat Dr. Sesselberg-Dcrlin. Geh. Oberbanrat Vr.
Jng. StÜbben-Berlin. Prof.. Dr. Ing. \Veiß-BerJin. Dje
Wettbewerbungsunterlagen sind vom Reichsverband
zur förderung sparSamer Bauweise, e. V., Berlin \.v. 30
MotzstraBe 8, zu beziehen, wohin auch die Bewerbung-en
einzureichen sind.

o '=== I:]

Ha.l1Idelstei I.
Zement.

Von der Zementindustrie. Nach einer Mitteilung des
deutschen Zementhundes hat sich die ZementproduktioJ1 tmter
der gegenw !rtigell Kohlennot ycrringert; eine weitere Ein­
schrJnkung- ist mit Sicherheit anZ!lnehmen, da die Kohlen.
HcHerl1ng-en a!!cr \Vahrscheinlichkeit lIach In den nächsten Mo­
naten aus den bekannten GrÜnden \veiter unregeJmäßig und
unzureichend .sein werden, so daß sich die 'Fälle häufen
diirften, in denen einzelnc Werke g'czwum;en sind, stil!zu­
lier;en. DIC Ausbcsserunzsarbeiten. die wegen des mit deli
Werken getriebenen Raubbanes drin e!!d notwendig sind,
\verden atlcli liingere Zelt eine ganze Reihe VOtl Werkcn 7.Llr
Untätigkeit zwingcl1. Alle diese all>; der Not der Zcit KC­
horenen Umstände tragcn dazu bei, daß eine aufmerksame
Bewirtschaftung- l1otwenclip; bleibt. denn trotz der iJ  den
Jetzten Wochen zuta:;e getretenen erheblichen Ab.nahme der

.ßelieierung der fronten haben sich die Bestände in der letzten
Bcricht:o>woche bedeutend verringert.

Holz.
über Danzigs, fiolzhandeh im .Jahre 1917 iiußert  ich der

Jahresbericht ,des Städtverordnetenvorstehcrs .dahi1!,' daß in

diesem Geschäfte eine sehr rege Tätigkeit bestaJlden hat
Die Säge\verke waren Yol4aui' beschäftigt. Von dem noch
reichlichen Lager kieferner Kanthölzer wnrd'e ein Tcil nach
HolJand abgesetzt. Der Man cl an Arbeitskräftcn hielt
dauernd an. Die Löhne haben seit Kriegsausbruch e'ine
Steigerung von 80 Prozent erfahren. Dlc nicht unbedeutende
russische'" Zufuhr an kiefernen Rundhölzern, in den V01J uns
besetztclIl {iebieten eingeschlagen, wurde tiber SchiHno ein­
gelführt IIlId erreichte zum gröGern Teil den Danziger tiob:­
hafen. Die PreissteigenU!g fiir die-se Rundkieferu beträgt  eit
Kriegsausbrllch 80-100 Prozent. Holz ist von Danzig midi
nach dentschen und ho11ilndischen Emshüien in gröUcrn
Mengen trans.portiert worden. - ' Pi?

Ei6 n.
Von der oberschJesischen Montanindustric. Die Ge­

schitftsJHge in A-Produkten Ist auch im nenen Jahre durch­
ans befriedigend. :tIallPtsächlich ist der Bedarf der tieeres­
verwaltung in Trägern gegenwartig umfangreich, so daß mehr­
'lI1onatliche Lieferfristen iestgesetzt werden. In Eisenoher­
bamnaterfal verfItgen die Werke Über eine sehr erhebliche
Anzahl von Aufträgen. Das nel1tra1e Ausland ist beziiglich
:Ei enhahnoberbalm1aterial aul deutsches Erzeugnis ange­
w'leseu. deshalb kommen von dort fortgesetzt Nachfragen.
Was Schienen anbelangt, so waren nicht I1Uf VolIbahn- lind
Kleinbahnschiel1en, sondern auch Laschen, Bolzct] und Unter­
jagsplatten rekhHch begehrt. Der Eingang von ßeste[]ungell <
auf (irubenschienen 1st erlJeblich. Die Abrufe der Klein.
hahnen waren in den vergal!g-encl1 Monaten ansehnHcb. Dcr
Bcch1T1 der Jieeresverwaltnug in Feldbahnschicnc1li ist nach
wie vor recht hetriichtHch. nie Prci<.;c fur Schienen,
Schwellen LlS\V. sind auf der HÖhe  cbliebc!1: 1m al!gemei11clI
besteht die 4uss[cht. dan d&<; Cieschäh in A-Produkten an­
klltcml 7ufnedcn<;fcllelld sich  cstaltcll wird.

Verschiedenes.
SYlldih.:at:;bildun  in der deutschen Dachpapp-en lJ1dustrie.

Kilrzhch wllrden iu LeipzH  von Vertretern der del1tschel\
Dachpappenindustrie Vorbesprechungen zur BiIdtmg eines
Arbeltsausschlhses z,vecks Vorbereitung ei lies SYlIdib.tsvcr­
trages gepfIog n.

PreiseJlhöhung für' Glas. Der Verein deutscher Spiegel­
Klasiabriken, G. m. b. :tI.. Kö1n, gibt folgende Preissteigerull­
gen gegeniiber dem vom 13. Aug'ust "'.". J. eingefÜhrtel1 Teucr­
tlUgszuschlag von 60 ProzelIt bekannt: Gläser his 1 Quadrat­
meter Flache einschI. (darunter Streifen '{md Gewichbsg[äser,
Moragläser, Tiirschoner, feste Belegmaße Seite 24/25, O. \V.­
Gläser) keine ErhÖhung", mit]lin bleibcn 60 Prozent Tcuenmg-s­
zuschlag. Oliiser von I bis 2 Quadratmeter fläche einschI.
Erhöhung um 15 Pro1.clJt, also 75 Prozent Teuerungszuschla\!;.
OHis!'r VOI1 iiher Z Quadratmeter fläche, dfck('s Rohglas und
Dra'htg1as, polierte PJatten   Erhöhun ' um 30 Prozent, also
anf 90 Prozent "roucrungszlIschlap;. Allf den bestehenden
Satz von 12 .J( je Ouadratmeter KistendcckcloberfHichc wird
ein Tellcrnl1gSZlISchlag V(}ll 75 Prozent erhoben, so daR die
Packung iortan lItit 21 .11 Tiir ein Quadratmeter Kistendeckel­
oherfläche berechnet wird.

Inhalt.
Die Vorzüge scheitrechter Gewölbe als ebene Raum.
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Blatt 7-8, Architekt .1. Manteuffel in Cöln a. R. Freistehen­
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